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TELEGRAMME.
Zur Rede Kühlmanns.

Englische Pressest! mm en.
Amsterdam, 27. Juni. (KB.)

Reuter telegraphiert ausführliche Kom­
presse zur Rede

Oesterr.-ung. Generaistabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 27. Juni 1918. Wien, 27. Juni 1918.

Die Rede enthält 
Silbe, die darauf

tentare der englischen 
ühlmanns.
„Times“ schreiben: 

eine Stelle und keine 
indeutet, daß Deutschland in der großen
rage, um die die Welt kämpft, auch nur um 
[aaresbreite von seinen traditionellen An- 
;hauungen abgegangen ist. Auch bekennt 
ich Deutschland noch zum Militarismus, 
hne auch nur eine Spur von Zweifel und 
eue zu verraten. Der Krieg wird sicherlich 
1 lange fortdauern, als Deutschland die Po- 
tik der Rede Kuhlmanns unterstützt. Kühl- j 
lana, hält es für zweckmäßig, die Tatsache i 
a übergehen, daß Amerika bereits an dem 
riege teilnimmt, Er sagt, daß die Alliierten 
eine tatsächlichen Erklärungen über ihre 
riegsziele abgegeben haben. Er würde aber 
le Präzisierung dieser Ziele, die in Deutsch­
md nachzuahmen war, in der Rede Wil­
ms finden, die er als Botschaft vor dem 
ongreß im letzten Jahre gehalten hat. Unter 
men nimmt eine hervorragende Stellung 
le Forderung nach Räumung der r u s- 
Ischen Gebiete und nach einer Rege- 
ing ein, die Rußland Gelegenheit geben 
ürde, mit dem Rechte der freien Nationali- 
It selbst über seine Entwicklung zu ent- 
»beiden.
„Daily Chronicle“ schreibt: Die Al­

terten haben nicht die Absicht, übeT einen 
rieden zu verhandeln, der den Deutschen 
le Uebermacht im Osten Europas 
berläßt.
„Daily Expreß**  schreibt in einem 

Friedensoffensive“ betitelten Artikel: 
ühlmann hat es unterlassen, zu sagen, daß 

Ile Alliierten mehr als einmal ausführlich 
№d öffentlich ihre Friedensbedingungen 
lirmulierten, während Deutschland sich dar- 
uf beschränkt hat, daß sein Gebiet ein- 
shließlich der Kolonien und das Gebiet 
einer Verbündeten ungeschmä-' 
ler t bleiben müsse.

Bei Bezecca im Etschtal und auf der Zugna scheiterten italienische Erkun­
dungsvorstösse.

Der heissumstrittene Col del Rosso, am 15. Juni von der ruhmreichen Edel- 
weissdivision im Sturm genommen und seither in den schwersten Kämpfen siegreich 
behauptet, wurde gestern Vormittag nach schwerstem Trommelfeuer abermals durch 
starke Kräfte angegriffen. Es war für den Feind ein vergebliches Beginnen, seine 
Kampftüchtigkeit mit der unserer Salzburger, Kärntner, Ober- und Niederösterreicher 
zu messen, an deren Tapferkeit alle Angriffe zerschellten. Die jungen Regimenter 
107 und 114, von der Artillerie in allen Gefechtsphasen mustergültig unterstützt, 
haben sich eines Geistes mit ihren altbewährten Stammtruppen, den 59ern, 7ern, 
14ern und 49ern gezeigt. Der Feind erlitt schwere Einbussen an Töten und Verwun­
deten und liess zahlreiche Gefangene in unserer Hand.

Bei Ponte di Piave versuchte der Italiener in Booten unser Ufer zu gewinnen. 
Er wurde zusammengeschossen

Der Chef, des Generalsta.bes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier. 27. Juni 1918. Berlin, 27. Juni 1918;

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern und Deutscher Kronprinz;

Die Lage ist unverändert. Rege Tätigkeit des Feindes nördlich der Scarpe 
und Somme, westlich von Soissons und südwestlich von Reims. Auf der Kathedrale 
von Reims wurden erneut Beobachter des Feindes erkannt. Während der Nacht 
nahm die Artillerietätigkeit in Verbindung mit Erkundungsgefechten der Infanterie 
wieder zu

Heeresgruppe Gallwitz:

Auf dem östlichen Maasufer führten wir erfolgreiche Erkundungen durch. 
Nördlich von St. Mihiei wurde ein stärkerer Vorstoss des Feindes abgewiesen.

Aus feindlichen Bombenstaffeln, die in den beiden letzten Tagen zum Angriff 
gegen Karlsruhe, Offenburg und das Lothringische Industriegebiet vorstiessen, 
wurden 5 Flugzeuge äbgeschossen. Unser Bombengeschwader griff gestern Paris 
und auf dem Wege dorthin Bahnknotenpunkte und Fliigzeugpiätze des Feindes an.

Leutnant Rumev errang seinen 25. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Eine neutrale Stimme.
Amsterdam, 27. Juni. (KB.)

»Allgemeen Handelsblad* 1 schreibt zur 
ede Kühlmanns:
Aus Kühlmanns Rede geht hervor, daß 
eutschland zu Unterhandlungen 
er eit ist und daß die in der Friedens- 
fsolution des Reichstages und in der Note

an den Papst festgestellten Grundlagen noch 
anerkannt werden. Jedoch daß auch die 
Deutschen abwarten, welche Anerbieten 
die Alliierten machen werden. Die Formu­
lierung der Vorschläge überlassen sowohl 
Kühlmann als auch Asquith und 
Lloyd George der Gegenpartei.

Die Abkehr von Clemenceau.
Köln, 26. > Juui.

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Bein: 
Hinter den Kulissen der Verbandspolitik 

spielen sich gegenwärtig erbitterte 
Kämpfe ab. Drei R i ch t u n g e n treten 

I imgner schärfer hervor;
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1. Poincare’s und seines Busenfreundes 
Briand Feindschaft nimmt täglich zu und 
ist bereits zur offenen Anklage Briands 
gegen Clemenceau gediehen, dessen 
auswärtige PoliHfc ei’ scharf kritisiert und 
dessen diploiftatiscllee Geschick er lächer­
lich liiacht. Ei' findet dabei ein lebhaftes 
Echo in eineni 'feile dfei? englischen Presse 
v.nd rechnet auf den Zuzug aus de-й Reihert 
der Linksrepublikanéf;

2. Clenifeftfeoäti Steht augenscheinlich 
in sehr itäheii Bertehiingen zu der französi­
schen Armeelütttrng und würjäe elfte Dik- 
lafur des Säbels einem Ministerium Brialid 
vorziehen. Däs Bemef'k-Cnswerte däft&i iäL 
daß inan in ei'ftsthaften politischen KreisOrl 
Frankreichs zu der Annahme nêigt eitle 
Militärdiktatur würde zu Fiüedensverhand- 
lungeii gfftie'igt sein. DieSfet“ Wohl trügèrtSché 
Glaube verschafft der Militärpartei inner­
halb des Bürgertums viele Anhänger;

3. Lloyd George steht sowohl Poin- 
cärt, Briähd Wife CleüifeiWäü gleich miß­
trauisch und ablehnend gegenüber. Die 
Stiftitoüng rtVisCheh. Seifte!*  tiftd dci‘ Regie­
rung Cldineiicdäus ist mehr als frostig. Wie 
verzwickt die Verhältnisse gegenwärtig lie­
gen, geht daraus hervor, daß Lloyd George 
den Sturz Clemenceau»' wünscht, aber 
gleichzeitig fürchtet, durch einen solchen 
selbst von der politischen Bühne hinwegge­
fegt zu werden.

Allel’ Blicke richten sich hilfesuchend 
nach Washington. Heute kann Wilson 
bestimmen, wer in England und in Frank­
reich Herr seih soll; er karth befehlen, aber 
sein Befehl Wird ntir eiilé dèt Sich befehden-1 

« ddn Parteien befidetUgätt. uftcl die Ürttèflie- 
géfidéll Werden r«îch iiiu dann widerstahds-*  
los fügen. Werni Atne< ;*m  die so lahge Veff*  
sprochene Hille in solchem Maße liefert, daß 

’’ sie das Schicksal dés Krieges zugunsten des 
Verbandes zu wenden vermöchte; daran 
züMfpit rtiän ftber dieäis&itfi v.dè lènseits des 
Kanals.

Franzosen an der Piave.
Wien, 26. Juni.

Aus einer Wiener Mitteilung geht hervor, 
dass ah der Verteidigung des FoSsettad<a- 
na 1 s auch Franzosen teilgeriommen haben. 
In Paris ist man der Auffassung, dass den Ge­
neralstab des französischen Kontingents an der 
venetianischen Front keine Vewnt^ortuhg däfüi*  
treffe, dass der Uebergang der Armee Wurm 
über deri Eöäsettä-Kähäl nicht verhindert Wer­
den konnte. Das französische Hilfskorps hätte 
in den ersten drei Tagen übermenschlichen 
Widerstand geleistet. Generalissimus Diaz ver­
füge' hoffentlich über eigene Reserven, um 
den stark' gefährdeten Abschnitt Mestre 
zu schützen.

Zur Latre an der Westfront.
Bern, 26. , Juni.

in. einem längeren Artikel Gardiiiers iii 
der „Daily News“ finden sich folgende mili­
tärische Ausführungen:

Die Annahme, daß die dCütächeh Ver­
luste schwerer seien, a.ls die der Alliierten, 
sei kaum begründet. Wahrscheinlich sei dies 
Gegenteil der Fall. Der Ausgang hänge von 
den verfügbaren Reserven ab. Die Deut­
schen hätten an der Westfront 300.000 Mann 
stehen, die noch nicht eingeeetit seien. Sic 
brächten jetzt 30 weitere freilich nicht 
erstklassige Divisionen Vbh der Öst- 
f r o n t dahin. Um diesen Strom zu dämmen, 
brauchten die Alliierten größere Massen, Es 

sei fraglich, ob sie verfügbar wären. Nach 
der Erklärung Bakers stünden jetzt 700.000 
A m c r i k a n e r M Frankreich, aber das be­
deute keineswegs, daß Sie oder ein großer 
Teil davon an der Front stünden. Man habe 
sich vielmehr mit der Tatsache abzufinden, 
daß die Alliierten gegenwärtig inöglicher- 
wäisö noch für einige Zeit in unterlege­
ner Stärke zü käftipfen hätten,

Während dcTge'Stßlt die militärische 
Lage in der Schwebe sei, sei es von 
allerhöchster Notwendigkeit, daß die öffent­
liche Meinung Englands zur Rühe gebracht 
Weßde. Diese sei jetzt aufgeregt, irregeführt 
und völfer Verdacht. Sie sehe amtliche Br- 
kiärungeii als iri'ölbvänt ah und nur abge­
geben, Üffl über schwierige StündAti hinweg“ 
zukommen.

Lokaltiachrichien.
Tranerandacltt für Weiland Erzher.tog Franz 

Ferdinand. DöBBöfSjfig den 27. ds. ütti 9 Üht 
vormittags bat in der St. Peter Garnisonskirche 
ein Traüergottesdienßt für Weiland Se. Höheji 
den Krtherzog Franz Ferdinand stattge­
funden, an dfem teilnahmen: Exzellenz FML. 
voh O s t e r in u t h, mit dem Generftlstäbschef 
Oberst von Grimm, als Vertreter des Militär­
kommandanten, Stadtkommandant Exzellenz 
FML. v. Zälegki, die Generalmajore Engel­
hofer, Past, Piasecki, Stiller lind'von 
Zbubet, das DeutschmeiSteroffizierskorps mit 
Oberst von Dückeimann, sowie zahlreiche 
Stabs- und Oberoffiziere der Garnison. Vom 
SladtpräSidium War Vizepräsident Rolle, »11s 
Vertreter der Polizeidirektion Polizeirat R^kie- 
wicü; lind andere Vertreter der Zivilbehörden 
anwesend.

Die Btetversorgöttg der Stadt soll, wie wir 
bereits gestern berichten konnten, nunmehr eine 
wesentliche Besserung erfahren. Vorn 1. Juli 
ängefangeti wird in den städtischen Verkaufs­
lokalen eine wöchentliche Brotration von 630 
Gramm zum Preise von 36 Heliern (d. i. 56 
Holler pro Kilogramm) an alle ständigen 
Bewohner Krakaus abgegeben werden, die sich 
im Besitze der am 11. Mai 1918 ausgegebenen 
amtlichen Mehliegitifnationeh (weiss, rot, 
gelb, grün) befinden. Ausgeschlossen vom 
Brotbezug sind die Mitglieder von Konsum­
vereinen, welche Brotmehl direkt von der Ktiegs- 
getreidezentrale beziehen, sowie alle durchrei­
senden öder vorübergehend in Krakau sich auf­
haltenden Personen. Die Brötausgabe, die 
an ällön Tagen mit Ausnahme von Montäg in der 
Zeit von 7 Uhr früh bis 11 Uhr Vormittag erfolgt, 
ist in nachstehender Weise geregelt: Am 
Sonntag beziehen die Parteien, deren Name mit 
dem Buchstaben A bis einschliesslich E be­
ginnt, am Dienstag F — J, am Mittwoch K — L, 
am Donnerstag M —P, afti Freitag R — S, am 
Samstag T—-Z. Die erste Brotausgabe wird am 
1. Jliii ausnahmsweise diesmal ftir die Buch­
staben A»“-E am Montag erfolgen. Wer den ihm 
zugewiesehen Tag Versäumt oder deh Zeit­
abschnitt der Gültigkeit der Mehlkarte ablaufen 
lässt, Verliert den Anspruch aüf den Bezug 
von Brot für die betreffende Woche. Miss­
bräuche unterliegen einer Strafe bis K 5000 
in Geld oder 6 monatlichem Arrest.

Der Kriegswaisen-Verein („Rodzina sieroca“) 
in Krakau veranstaltet am 29. Juni d. J., 3 Uhr 
Nachmittags, eine grosse Gartenunterhaltung 
im Krakauer Pärk. Auf dem Programm Stehen 
Kindervorstellungen, Gesangschöre. Kinderspiele, 
Glückshäfen, Feldpost und die k. u. k. Militär­
musik des 4. Inf. Reg. Büffets werden reichlich 
mit Speisen und Getränken Versorgt. Eintritt 
1 K, für die Jugend und Soldaten 60 h. Bei 
schlechtem Wetter wird die Unterhaltung am 
30. Juni d. J. stättfihdeft.

Zeichnet

THEATEROFfEE
= Heute und «я1кп =

Wittefung Vom AachaiilUg des 26. bis Mittag des 27. Juni: 
Abehds ätarm, Regenguss, sollst meist 'heiter, kühl.

Frogfiftde für den Abend des 27. uis Mittag des iÖ« Jtini; 
Bä«aieriin£t bei zunehmender Temperatur.

Wetterbericht vom 27« Juni 1913.
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Wegen Skontrierung bleiben Freitag, den 
28. Juni nachmittags sämtliche Aus­
gabestellen der k, u. k. GarmsonsgrosS- 
menagewirtschaft geschlossen.

Die Konsümanstait für Wlilitärgagisten und 
verheiratete äerufsuhtetöffixiere der Festung 
Krakau ist Samstag, dert 29. ds. vor 
8 bis 11 Uhr vormittags geöffnet.

V erschiedenes.
Siebenschläfer. Der 27. Juni trägt bekanntlicl 

in der römischen Kirche diesen Namen, und c; 
ist gefürchtet, Weil nach feinem weit verbreitete! 
Aberglauben Regen; der an diesem Tage nieder 
geht, sieben lange Wochen anhält, also geradt 
während der Zeit der Ernte, wo allein er fcich 
erwünscht ist. Die kirchliche Benennung Stamm 
von der Sage der sieben Jünglinge, die untei 
Kaiser Dezius (250) als Christen verfolgt, siel 
der Verfolgung entzogen, in eiue Höhle flüch 
teten uud dort 200 Jahre später unter Tüeodö 
siüs (441) wieder erwachten. Det Tag müsste 
also eigentlich »Sieben Schläfer“ heissen. Dfei 
einzelhe Siebenschläfer ist aber heute noch an 
Leben. Es ist ein Nagetier, auch Bilch genannt 
und einer der gefährlichsten Feinde ünseret 
Edelobstes. Das äusserst anmutige Geschöpf ge 
hört zur EichhÖtnchenfamilie, erreicht etwa die 
Länge von 16 fern, hat oben eine graubraune 
Färbung, am Bauch ist er silberweiss und besitzt als 
besonderes Merkmal um die Augen einen dunkel 
braunen Ring. Tagsüber hält sich dieses Nachttief 
in Baum- und Mauerlöcbern auf und geht nui 
des Nachts auf Raub aus; Überall wo diese! 
Nager erscheint, richtet er erheblichen und leicht 
in die Augen fallenden Schaden an; diese! 
Schädling beisst mehr Früchte an, als er selbst 
vertilgen kann, so dass durch ihn unter Um­
ständen die ganze Gartenernte gefährdet ist 
Da man den Siebenschläfer selten zu Gesicht 
bekommt, SO muss auf dieses Tier Unbedingt 
energische Jagd gemacht werden, um es zu ver 
tilgen. Unter Benutzung seiner Neugierde und 
Naschhaftigkeit ködert man es mit stark ge­
zuckertem Fruchtsaft und fängt es mit einer 
leicht herzustellenden Klappfaile, die ähnlich 
einer Rattenfalle ist; um die Wände vor den) 
Durchnagen zü schützeil, muss sie innen mH 
Blech gesichert werden. Der Siebenschläfer be­
gibt sich in grosser Gesellschaft zum Herbst in 
den Winterschlaf an gesicherter Stelle, nach­
dem er starke Vorräte aufgehäuft hat. In der 
Gefangenschaft gedeiht dieses Tier nicht, nur nach 
seinem schönen Pelz ist starke Nachfrage; in eini­
gen Gegenden wird sein Fleisch gerb verzehrt

OER KAPELLE OES INf.-ROTfe 
HO<H. u. OtuTICHMElSTcK Hr.4 

um 5 Uhr wac&»w>ttaggs.



Nr. 168* Krakau, Freitag——,    , rtlj, KRAKAUER ŻŚItUNG 28. Jiiiii 1918 Seite 3.

Militärisches.
Ölö ErateuHänbe sollen näöh einer Mitteilung ' 

des Hönvedniinisters Baron Szutmay derart j 
geregelt werden, dass die Jahrgänge 1868 und 
1869. u. i. die erstell bis zürn 15. September, 
die letzten bis zum 15. Dezember beurlaubt 
werden. Aueh die Urlaube der aus der Kriegs- ■! 
gefangeliscbaftZurüekgekebrten werden geregelt, i 
bezw. Verlängert. Die selbständigen Besitzer vön 1 
Grundstücken erhalten ZU allen landwirtschäft- i 
liehen Arbeiten Urlaube. Aus selbständigen Sa- | 
nitätsanstalten werden diejenigen, deren Zustand I 
es gestattet, auf drei Monate beurlaubt werden, j 
Schnitterkompagnien werden auch in diesem : 
•Jahre aufgestellt.

Kriegsälbum des L-R. Nr. 57. Unter diesem Titel 
gelangt ein grosszügiges GedeDkbuch in Wort 
und Bild zur Ausgabe, welches der Mit- und 
Nachwelt ein bleibendes Erinnerungswerk än 
die glorreiche Rolle des I.-R. Nr. 57 in der eiser­
nen Zeit werden soll. Es ist bestimmt, die Rolle 
des einzelnen Mannes, seine aufopfernde, hinge­
bungsvolle, pflichtgetreue Haltung in Wort, wo­
möglich aber auch in Bild festzuhalten und dar- 
zustelleh. Der Reinertrag ist in voller Gänze den 
Witwen Und Waisen gefallener Kameraden ge­
widmet. Im Interesse der Vollkommenheit des 
Kriegsalbums werden alle jene, deren Angehörige 
an den glorreichen Und schweren Kämpfen des 
Regimentes teilnahmen, ersucht, die in ihrem 
Besitze befindlichen Porträts der Gefallenen, 
Vermissten, in Gefangenschaft geratenen, Ausge­
zeichneten, Lebensgeschichten derselben, ferner 
Kriegsäüfnahmen, Tagebücher, Aufzeichnungen 
und drgl. zwecks Verwertung im Kriegsalbum 
ar. die Adresse: Schriitleitung des Kriegsalbums 
k. u*  lt. I.-R. 57 in Prerau, Mähren einzusenden. 
Die Photographien werden nach erfolgter Repro­
duktion, Tagebücher und Aufzeichnungen nach 
Abschriftuähme mit Dank den Einsendern zu- 
rückgesteilt. Da die Auflage des Werkes auf 
Grund einer Subskription festgeetellt wird, ver­
lieren diejenigen, die die rechtzeitige Bestellung 
versäumen werden, die Möglichkeit, ein Exemplar 
des Kriegsaibums zu erhalten. Die Subskription 
hat schon begonnen und Wird jede Auskunft 
seitens der Scbriftleitung gerne erteilt.

Rosegger und der fremde Herr*
Von einer seltsamen Begegnung, die Rosegger 

einst mit einem berühmten Manne hatte, erzählt 
er selbst in drolliger Weise. Er saß in seinem 
Häuschen zu Krieglach, ganz versunken in sein« 
Arbeit, als er durch ein Klopfen aufgeschreckt 
wurde. Die erst kürzlich „eingestandene“ Maga 
meldet» daß ein fremder Herr im Vorzimmer sei, 
der den Herrn Doktor zu sprechen wünsche. Da

Vom alten Krakau.
Ans Licht gezogen aus einem alten Buch von W. S,

Eine äußerst interessante Reisebeschreibung 
fand sich kürzlich in der Bibliothek eines hiesigen 
bedeutenden Gelehrten und wurde von diesem 
unserem Mitarbeiter mit großer Freundlichkeit zur 
Verfügung gestellt. Da der Stoff ziemlich umfang*  
reich, aber durchwegs hochinteressant ist, wird er 
in einigen Fortsetzungen erscheinen müssen.

Es handelt sich um die Reisebe&chreibung eines 
protestantischen Ober*Konsistorialrates,  der, ein 
echtes Kind der Aufklärung, mit sehenden, ein 
wenig nüchternen Augen, und von unendlichem 
geistigem Hochmut erfüllt, vom Sitze seiner hoch*  
rädrigen Berline Land und Leute betrachtet. Es 
ist eine entscheidende, schicks als schwangere Zeit, 
in der Pastor Johann Friedrich Zöllner, polnischen 
Boden betritt Sommer 1791. Die berühmte Kon*  
stitution ist ergangen, die Bevölkerung befindet 
sich, wie unser Pastor Stehr anschaulich schildert, 
in einem Zustand hoher Erregung, der großen 
Erwartungen vorausgeht. Alles spricht von einer 
Renaissance der polnischen Nation und wenn man 
diese- Zeilen heute liest, kärtn man sich einer ge*  
wissen Wehmut nicht erwehren, bei dem Gedan*  
ken an das zerschmetternde Schicksal, welches 
sich kurz nachher erfüllte. In kulturhistorischer 
Beziehung sind mehrere Seiten von hohem Inter*  
esse, viele Eigenheiten zeigen sich, die die pöln-i*  
sehe Gesellschaft, zu ihrem Schaden bis heute 
nicht abgelegt hat, viele kleine Details weist uns 
Zöllner, die auch heute nicht anders sind und 
manche Straßenfiguren, die wir täglich vor Augen 
haben, bevölkerten Schort änftO 1791 Krakauer 
Straßen und Gassen.

stand der fremde Hw auch schon in der Tüt. 
„Bin untersetzter Mann mit schönem Monden 
Voilbart, hoher Stirn, dunklem Gesichte, blitzen» 
den Augengläsern, einem grauen Uebettödt auf 
der Achsel, einen lichten Sonnensch-rm in der 
Hand.“ Aber dem Dichter tankte noch seine Ar» 
beit im Kopfe, Während et den Fremden einltid, 
„einen Augenblick Platz ZU nehmen.“

- „Charmanter kann man ja doch niemanden 
hinauswerfen, erfahrene Leute SCtäfen sich auf soh 
ehe Einladung auch garnteht nieder * Meinem 
Fremdim aber mußte das neu sein, denn et setzte 
sich nieder. Den Schweiß trööknefe er sieh von 
der Stirn, denn es War ein heißer Sömmertag und 
der M-ätin zü Fuß aus Mümusählag*  gekommen» 
mehr als zwei Stühlen Weges atrf sonniger» stau*  
biger Straße. Nun, so ließ leh ihn sich sammelm 
Dann bemerkte er, daß wir für diesen Sommer 
Närhba.?n wEtefi» et habe s’eh in Müfämchlag 
niedergelassen für etliche Wochen» die Gegend 
sei auch recht anmutig? Rüsegget» halb m Ge*  
danken bei seiner Arbeit» gab halbe oder zer» 
Streute Antworten; Da d<er Fteiftdö einen Blifck 
auf das offene Klavier wart, fragte er*  öb RoSegs 
ger denn auch musikalisch sei. Rosegger antwort 
tetc mit einem fktz aus „Jakob dem Letzten14, 
en welchem Roman ct just arbeitetet „Besonders 
viel gesungen wird» Über die Feidiehn« hin Älehen 
in Reißen Fäden die Fußsteige, auf wekhen zu 
Feierabendzeft junge- Bursohe zu fc'Weieft, öder 
auch ZU mehreren gesellt» langsam dahingehen Uftd 
helle Jodler singen?4 Öet Fremde sah Rosegger 
Verdutzt an und meinte, er werde sich nun Whl 
wieder auf die Beine machen müssen, welcher An» 
sicht Rosegger nicht gerade offen ividersptÄch. 
Dann stand et gelassen auf, empfaht sich freund*  
lieh und ging davon.

Rosegger ging wieder an Seihen Arbeitstisch, 
\vo die Magd die Visitkarte des Fremden hinge*  
legt hafte. Wie mag er heißen? Johanne*  
Brahms! da stürzte uiiöh schon dfe Gattin des 
Dichters herein und sagte: „Du, denke dir, Wer 
jetzt an unserem Hause vorüber gegangen ist? 
Brahms! Et muß es gewesen sein, »ach dem Bil*  
de.“ Rosegger erzählt entsetzt, Was ihm passiert; 
Beide sehen hinaus, wo Btahms auf der sonnigen, 
staubigen Straße Mürzzuschlag zUsohreÜtet. „Lauf 
ihm nach!'*  meint die Frau, aber dem Dichter sihd 
die Füße wie gelähmt Das wat überhaupt nicht 
gut zu machen, „Er war den. weiten Weg gezogen, 
um uns die Ehre eines Besuches zu erweisen. 
Ohne Dankeswort» ohne einen Tropfen Labsal ha*  
he ich ihn förtgehen lassen, nicht ahnend, daß er 
eigens zu mit gekommen wat, nicht ahnend, daß 
ein Mann über meine Schwelle getreten, dessen 
Name nach hundert Jahren noch klingen wird in 
deutschen Landen. Erst am Abende zuvor wä*  
fett wir wieder entzückt gewesen von seinen So*  
nateii, die meine Frau so schon zu spielen ver*  
stand. Mein ältester Knabe spielte ßrähms und 
Brahms und konnte sieh nicht genug Brahms spie*  
len, und seine liederlustige Schwester konnte 
nicht genug Brahms Gingen. Und nüB <hsi" Als

Eines aber hat sich ganz geändert: die Läge 
des Bauern. Herzzerreißend ist es, wie CT vüft 
ihrem Leben» von ihrem Aussehen spricht» et« 
zählt, auf welch tiefer Stufe der Külttif sie &tan>*  
den, wie sie ihr ganzes Leben eigentlich im 
Schatten zubraohten und das Los dtr ewig Belä*  
denen trügen. Nun das ist wohl Ändeta» von Grund 
auf anders geworden dank den weisen, 
liehen Giöfeetzeh der habsburgischen LandWhetteih 
insbesondere dem unsterblichen Werk Seiner Ma*  
jestät weiland Kaiser Franz Joseph I.

Eä sei noch bemerkt, daß Zöllner*  Buch, wd*  
ches er dem Zeitgeist gemäß ih Brieffötm schrieb, 
im Jahre 1792 zu Berlin bei Friedrich Matirör er*  
schienen ist Und felgenden Titel tragt: „Briefe 
üb,et Schlesien, Krakau, Wielföfckt und die Gtäfa 
schäft Gl&tz.“

Hier folgen nun einige äUAgeWaihite Ab*  
schnitte:

„Krakau gewährt in detf*  Föthe eitlen fithr SchÖ*  
nen Anblick. Man kommt von einer anaehnlidhen 
Höhe allmählich in das Weiehsehftl. Links und 
rechts ist die Gegend voll der frtiühtbärÄten Feb 
der, der lieblichsten Gebüsche, der frischesten 
Wiesen. Einige tausend Schritt vor der Stadt fährt 
man durch regelfnäß ge Beete, auf denen Köhl fnft 
Erdtoffeln untermischt, Weiten, Korn» Gerste und 
Mohn in üppigstem Wüchse miteinander wett*  
eifern und dutnn die bunte Mischung der Farben 
das Auge ergötzen. Die Stadt zieht sich vom We> 
sten gegen Osten längs der Weichsel hin. Ihre 
vielen Paläste, die Klöster und Kfrchen mit ihrer 
Menge von Türmen, und in den Vorstädten die 
modrigen Hütten reihen sich in den mannigfaltig*  
sten Gruppen aneinander. Hebet alle tagt das 
Schloß auf einem Felsen, wie ein Koloß hervor. 
ÖestHeh der Weichsel hinunter übetaieht man die

? nach einigen Tagen Rosegger seihen „Buß*  und 
Bittgang“ hach Mürzzuschlag antrat, da hieß esf 
Me ster Brahms ist gestern abgereist. Nun wird 
Rosegger dem verehrten Meister seineh Gegenbo*  
such in Elysium machen.

Theater, Literatur und Kunst«
*Det päpfetne Feind.“ Die Weltpresse als 

Schürer des Deutschenhasses. Von Moritz Loeb. 
Augsburg 1918. Haas u, Grabherr. — Der rührige 
Augsburger Verlag, dessen wir in diesen Spalten 
schon oft lobend Erwähnung tun konnten, gibt 
uns mit dem vorliegenden Werke e-ihe ungemein 
wertvolle Bereicherung auf dem Gebiete der für 
die Vorgeßch’chte des Weltkrieges in Betracht 
kommenden Schriften; Mit ungewöhnlicher Sach*  
kenntnis und großem politischen Verständnis 
schildert der Verfasser den Werdegang und die 

I Tendenzen der bedeutendsten en.glischen, ftan*  
zos’schen» niederländischen, russischen, welsch*  
schweizerischen, norwegischen Und amerikanischen 
Zeitungen und weist aii dem Entwicklungsgang 
der einzelnen Blätter nach, daß der heute wie 
eine Seuche allenthälben herrschende Deutschen*  
haß von der Weltpresse zielbewußt geschürt und 

J verbreitet worden ist. Es wäre zu wünschen, daß 
t das äüfklätende Werk in den weitesten Kreisen 

gelesen würde, damit auch in späterer Zeit das 
schamlose Wirken dieser Hetzblätter nicht in Vet*  
gessenheit gerate.

i „Lillet Guckkasten.“ Stimmungsbilder von 
Friedel Merzenich; Lille 1918. Druck lind Vet*  
lag der LUer Kriegszeitung. — In seinem Buche 
„Drei Jahre Liller Kriegszedtung“ gedenkt ihr Lei*  
ter Hauptmann Höcker mit besonderer Anerken*  

i nung seiner Mitarbeiterin FHedei Merzenich und 
| spendet ihrem Schaffen reiches Lob. Wenn wir 
I aas vorliegende Büchlein lesen, begreifen wir düs 
i Wohlwollen Höckern gegenüber seiner braven Mit*  
! srbeiteri-m denn dieses Büchlein ist so köstlich, 
zso anmutig und dabei doch belehrend, daß wir es 
jedem nur Wärm empfehlen können; Es ist ein 
dichterischer Führer durch Lille und zugleich ein 
neuer Beweis für die wunderbare Kulturarbeit der 
Deutschen im eroberten Gebiet. Wie alle Erzeug*  
niese der Liller KfiegsZCdtühg, ist äuüh dieser 
Band typographisch einwandfrei und die reizen*  
den 100 Zeichnungen des Ländsturaimannes 
Schtestl verleihen dem Budhe eine ganz be*  
sondere Note*  .< i

| »Der Zwinger*'.  Dresdner Zeitschrift für Theft- 
! ter und Kunst. Verantwortlicher Schriftleiter

Dr. Karl Wollf. Herausgeber und Verlag: Alfred 
j Waldheim & Co. Dresden-A. 16. Heft 6 vorn

1. Juni 1918. Preis : 60 Pf*  Inhalt : Oskar Wal­
ze!,, Arthur Schnitzler — Margarete Sachse, Der 
Reiter im Bamberger Dom — Hans Lebede, Von 
Richard Wagners Arbeitsweise und seinem Ver­
hältnis fctt seinen Stoffen — Rudolf Holzer, 
Girardi — Otto Schmid, Luigi Bäsöi ■— Harts 
Fredersdorf!, Begeisterungen Mein erstes 
Auftreten; 14» Theodor Becker^ 15. Alfred Meyer, 

• 16, Dr. Waldemar Staegemann.
mn MnTniimmmr.
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fetten Weiden, auf denen das Vieh in Ueberflüß 
Schwelgt, und der Fluß Verliert sich endlich in 
einer Unabsehbaren Ferne zwischen den Anhöhen, 
die seine Ufer einschließen. Ueber die Stadt hin 
erheben sich die Vorgebirge der Karpathen. Mań 
sieht südlich Wieliczka und hinter diesem die hö*  

; hen Gebirge, deren Kette van Abend gegen Mot*  
! gört ZU in einem halben*  Kreise den Horizont be*  
! grenzt. Der eigentliche Rücken der Karpathen vet*  

liert sich gegen Mittag hin in den Wolken. Ungc*  
achtet uns der Höhenrauch, der uns die ganze Zeil 
der Reise hihdutch so manche schöne Aussicht 
verkümmert hat, die Schönheit der màtinigfalti*  
gen Beleuchtung und die weitesten Entfernungen 
nicht genießen Heß, konnten wir nicht umhin, auf 
der Höhe, wo wir zuerst diesen Anblick in seinem 
ganzen Umfange hatten, aus dem Wagen żu stei*  
gen, um Augen und Ferngläser mit Muse zü ge*  
muchen.

Ob das Ihnete der Stadt dieser schönen Am 
sicht entspreche, hoffe ich Dir morgen zu erzäh*  
len. Was ich bis jetzt davon gesehen habe, erregt 

; wen:gstens ein gutes Vorurteil; Die Wirtin in dem 
Gasthofe, den man ün$ als den besten angerühmt 
hat, ist eine Französin, namens le Bon. Sie hat 
uns ganz artige Zimmer anweisen lassen, in wel*  
chen die Betten, Tische und andere Geräte sau*  
ber genug sind.

Da wir von Krzeszowice, ohne zu frühstücken 
abreisen mußten, so war unsere erste Bestellung 
ein guter Kaffee und die zweite, ein Lohnlâkât 
Der Kaffee ward uns in wenigen Minuten von 
einem wohlgekleldcten Aufwärter gebracht*  Statt 
des LohnlakäS erschien ein Jude in einem An*  
zuge, wie bei uns die polnischen Schulmeister ge*  
heft,

(Fortsetâung
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Erledigte Militärstiftungen.
Feldmarschalleutnant Arpad Kiss de Nagy*  

Sitke-Artilleriestiftung. 12 Plätze für Offiziere 
und zwar: 1 General oder Stabsoffizier, 3 Haupt­
leute, 6 Subalternoffiziere oder Offiziersaspiran- 
ten, 24 Plätze für Mannschaften u. s.: 1 Ober­
feuerwerker, 2 Feuerwerker, 2 Zugsführer, 2 
Korporale, 2 Geschüizvormeister, 2 Vorme’ster, 
7 Kanoniere, 6 Fahri«anoniere (Zeugskanoniere). 
Betrag K ±000.—, bezw. K 500.—. Einmalige 
Beteilung. Anspruchsberechtigt kriegsinvalide 
Offiziere (Aspiranten) und Mannschaftspersonen 
der Artillerie, ohne Unterschied der Zugehörig­
keit der zu beteilenden Personen zum k. u. k. 
Heere, zur k. k. Landwehr oder k. u. Honved, 
beziehungsweise zur Feld-, Gebirgs-, Festungs­
oder technischen Artillerie. Beizuschliessen von 
den Offizieren (Aspiranten): Amtlicher Vermö- 
gensausweis. Von der Mannschaft: Mittellosig­
keitszeugnis. Einsendungstermin unbeschränkt. 
Einzusenden von den Offizieren (Aspiranten): 
direkt an das Kriegsministerium (9. Abteilung), 
von den Maunschaftspersonen: au die Evidenz­
behörde, von dieser unter Anschluss einer Stif­
tungsqualifikationseingabe an das Kriegsmini­
sterium (9. Abteilung). In den Gesuchen haben 
die Bewerber ihre Invalidität und die Ursache 
derselben, ferner die Vermögenslage nachzu­
weisen. Die Einschreiten der Offiziere sind 
stempelpflichtig, (2 K Stempel).

28. Juni.
Vor drei Jahren.

Die Verfolgung der Russen in Ost-zalizien 
dauert an. Halicz ist genommen. Die Armee
Linsingen hat den Dnjestri-Uebergang erzwun- Samstag, den 29. Juni: „Die erste Liebe“. Lebensbild in 
gen. — An der italienischen Front Geschütz i 
kämpfe. Nördlich Arras, im Westteil der 
Argönnen und auf den Maashöhen wurden 
feindliche Angriffe abgeschlagen.

Vor zwei Jahren.
Bei ICuty unternahmen die Russen vergebli­

che Angriffe. Sonst in der Bukowina und in ' 
Ostgalizien keine Aenderung. — Zwischen Etsch
und Brenta und auch im Plöckenabschnitt sćhei- I

: ' - - ' -

r
in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer Zei­
tung“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich:
H. Aker, Karmelicka 16.
R. Aleksandrowicz, Długa 1,
P, Sauminger, Grodzka 10.
S. ü. lioflmann, Wolnics 2.
J. Hopcas & A, Salomonowa, Szczepańska ■
Die Künstierserie umfasst folgende atehn Ansichten: 1. Wawelschloss von 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Dónikitęhe am Wawel. 3. Hof der Jagielloni- 
sehen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel/ 5. Erker an der Jagiellonischen 

LBibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7; Motiv an der Marienkirche.
8. Am kleinen Ringplatz. 9. Die Tuchhalie. 10. Der Turm des alten Rathauses.

I
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Bdütinarkensammiung
nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5'erbeten.

Stall
für zwei Pferde in der Nähe des Wawel zu ver­

mieten. Adresse in der Adm. des Blattes.
_____  ______________________________ ’________ ' ... -______ ~ ______ ' - ! r -'

Vom k. k. Handelsministerium ermächtigte
Einkaufs- u. Uebemahmsstello für alle Sorten vpn

Summiabfällen tind Knochen

JÄKOB BETTER
Krakau, Krakauergasse 49. Tel. 1449.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin EnfieL
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28, Juni 1918------
terten starke italienische Angriffe unter schwer­
sten Verlusten des Gegners. Am Isonzo lebhafte 
Artillerietätigkeit •— An der Somme, in der 
Champagne und links der Maas kleinere. Ge­
fechte. Starke Kräfte, die gegen unsere Stellun­
gen auf der Höhe „Kalte Erde“ und das Dorf 
Fleury vorgingen, erlitten in unserem Artillerie.. 
feuer schwere Verluste.

Vor einem Jahre.
Nördlich des Dnjestr lebhafte feindliche Artil­

lerietätigkeit. — An der Südwestfront ist die 
Lage unverändert. — In Flandern und im Artois 
nahm das Geschützfeuer zu. Südlich der Strasse 
Cambrai-Arras erlitten die Engländer durch un­
sere Sturmtruppe schwere Verluste. Nördlich 
der Aisne, bei Reims und in der Westcham­
pagne Geschützkämpfe.

Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki
Beginn 7 Uhr abends.

Donnerstag, den 27. Juni: .Karikaturen“ von 
J. A. Kisielewski.

Freitag, den 28. Juni: .Maria Leszczyńska“ von 
T. Konczyński.

Samstag, den 29. Juni nachrn.: .Für immer“ 
von L. Rydel’; abends: „Karikaturen“ von 
J. A. Kisielewski.

Sonntag, den 30. Juni nachrn.: „Herr Geldhab“ 
von Al. Fredro; abends: „Priester Martek“ 
von J. Słowacki.

Spielplan des jüdischen Theaters.
Bochenska 7.

Direktion: R. JAKOB.
Beginn 81/2 Uhr. (Samstag abends etwas später.)

Donnerstag, den 27. Juni: „8ar Kochba“. Operette in 4 Akten,

4 Akten.
' Sonntag, den 30. Juni nachm.: „Bar-Kochba“. Histor. Ope­

rette in 5 Akten; abends: „Chantsche von Amerika“. Ko­
mische Operette in 4 Akten.

i Montag, den 1. Juli: „Das zehnte Gebot**,  Komische Ope­
rette in 4 Akten.

Dienstag, den 2. Juli: „Schabse Golem**  Komisches Lebens­
bild in 4 Akten.

Mittwoch, den 3. Jup : „Die Weiber“, Komische Ouerette 
in 4 Akten. '■ ■ • \ •

Komplett eingerichtete 

Wohnung 
bestehend aus drei Zimmern. 
Vor- und Badezimmer, Küchel 
Gasbeleuchtung .und Qas< 
réchaud über die Sommer­
monate an Ehepaar, dortselbst 
auch nur ein Zimmer an eine 
Person ab 1. Juli zu vermie­
ten. S. D. Wrzestoska 6, IL Stock,

Kappen aller Art, 
Bajonette, Säbel

Kuppeln,Portepees,Leibgürtei 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt' 
erstklassige'

Uniformierungsanstalt
A. BROSS

Krakau. Fioryahska- 
gasse 44, beim Florianertor. 

Telophon Nr. 3269.

i
. Berta Bloch, Gertrudagąsse 26.

W. Rósenhlum, Grodzka 40, 
Michał Słomiany, Sławkowska 24. 
Stefania Siokłasówna, Szewska 4. 
Adam Zembrzycki, Floryańska 9.

Junger militärfreier 

Kaufmann 
aus Marienbad, nur deutsch 
sprechend, mit Primazeugnis- 
sen sucht Posten womöglich 
mit -Verpflegung in einem 
grösseren Delikatessen- und 
Kolonialwarengeschäfte Kra­
kaus. Kann auch Bureauar­
beiten, besonders deutsche 
Korrespondenz führen. Ge­
halt ohne Verpflegung Kro­
nen 250.—. Anträge unter 
„Kaufmann“ an die Adm. des 

Blattes.
Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249

Krahn, Floryafiska 2B
Telephon 1416,

Ein elegant möbliertes 

grosses Mbw 
mit elektt. Licht u. Klavier 
vom 1. Juli zu vermieten. — 

Wielopole 9, I. Stock.

JERRY
Ges, m, b. Ht.

Amerikanische
Bureau-Anlagen

wtwvwv

Kinoschau.
„KR1EGSFURSORGEKINO (OPIEKA)“, Zielona 17. — Pro 

gramm,vom 25. bis einschliesslich27. Juni.—An Wochen­
tagen Beginn der ersten Vorstellung um 5 Uhr, der 
letzten um V29 Uhr. An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass.
Messterwoche. Neueste Kriegsberichte. — Des Lebens 
ongemlschte Freude. Zirkusdrama in 5 Teilen mit Fern 
Andra in der Hauptrolle. — Gaugräfin Fiffl. Lustspiel 
in 3 Akten. — Militärmusik mit Hartenbegleitung.

„UCiECHA^o Programm vom 21. bis einschliesslich 27. Juni: 
Zirkus Wolfson's letzte Galavorstellung. Sensations-Zirkus- 
film in 4 Akten mit Trude Nick in der Hauptrolle.

f>PROMIEN‘4. Programm vom 21.jbis einschliesslich 27. Juni: 
Der Schmuck des Rajahs. Drama in 4 Akten. In den 
Hauptrollen Maria Widal und Nils Chrisander. — Möb- 

. Ilerte Villa. Urkomisches Lustspiel in 3 Akten.
j.ZACHETA“. Programm vom 21. bis einschliesslich 27. Juni: 

Die stille Dulderin. Drama in 3 Akten mit Karin Mo­
lander in der Titelrolle. — Fremde Federn. Lustspiel in 
1 Akt.

O

Glänzendste
Familien-

Versorgung
Wie aus nachfolgendem Beispiel ersichtlich, kann 
bei Abschluss und Zahlung der Prämie für eine

Kriegsanleihe-Versicherung
von

K 10.000
Nominale

im Versicherungstalle der Familie ein Versor? 
gungskapital von

K 44.000
sichergestellt werden

8
8Beispiel

Ein 32jähriger Mann versichert für sein 2jähriges 
Kind auf die Dauer von 18 Jahren, also zum 
20. Lebensjahre, ein Aussteuerkapital von Kronen 
10.000,—nominaleKriegsanleihe, sowie ein Sterbe 
geld und eine jährliche Erziehungsrente von 20 Pro­
zent, d. i. K 2000.— bar. Für diese Versicherung 
ist eine jährliche Prämie von K 491.20 zu bezahlen. 
Stirbt der Zeichner im zweiten Versicherungs­

jahre, so wird ausgezahlt:
a) sofort ein Sterbegeld von K
b) durch 16 Jahre eine Er­

ziehungsrente von jährlich 
K 2000.—, d. i. . . . K

2.000.— bar,

c) bei Ablauf d, 18jähr. Ver- 
sicherungsdauerNominale K

32.000.— bar und
ilbeidies

10.000.— Kriegs­
anleihe

demnach gelangt für eine 
2jahrige Prämie von insge­
samt K 982.40 die hohe Ver- 
sicherungsleistung von . .

SB I t » ¥ y •

zur Auszahlung. Die Prämie kann auch in Kriegs­
anleihestücken allerEmissionen entrichtet werden. 
Diese neuartige Kriegsanäei&e -Versi­
cherung mit ärztlicher Untersuchung kann 

im Wege der
k. k. priv. Lebensversicherungs-Gesellschaft

„Oesterr. Phönix“
General-Agentschaft in Krakau

Gsrtrudgasse 8,Telephon 273
abgeschlossen werden. z

Drukarnia Ludowa, Krakau.


